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Zusammenfassung 
Strategie 

• Porter: Unternehmen führt andere Aktivitäten als Wettbewerber durch – Kunde wird 
einzigartiger Wert geboten. Durch Produktdifferenzierung wird überragende 
Wettbewerbsposition erreicht. 

• Notwendigkeit IT-Strategie: IT-Fehlinvestitionen vermeiden, Wertbeitrag am 
Unternehmenserfolg sicherstellen 

• Gesamtstrategie: 
o Finanzstrategie 
o IT-Strategie 
o Produktstrategie 
o Marktstrategie 

Grundlagen IT-Strategie 
Aufbau 

• Vision (Zielvorstellung), Mission (Auftrag) 
• Strategische Ziele 
• Basis-Strategie 
• Teil-Strategie 
• sonstige planerische Vorgaben 

Basis-Strategien 
• Individualisierung vs. Standardisierung 
• zentral vs. dezentral 
• „Alles aus einer Hand“ vs. „Best of Breed“ 

Teil-Strategien 
• Architekturstrategie: wie viele unterschiedliche Plattformen, Sicherheitszonen 
• Applikationsstrategie: ein OS oder mehrere, plattformübergreifende Entwicklung, 

einheitliche/übergreifende Vorgaben 
• Infrastrukturstrategie: Server-Virtualisierung, shared Infrastructure (Colocation, 

Cloud – private vs. public) 
• Innovationsstrategie: first mover vs. follower, inkrementelle vs. disruptive 

Innovation 
• Investitionsstrategie: übergreifende Bedarfe, total Cost of Ownership, 

Betriebskosten 
• Organisationsstrategie: IT bestimmend oder dienende Funktion, Redundanz-Bedarf, 

internes/externes Personal 
• Sourcing-Strategie: Make/Buy, zentrales/dezentrales Sourcing, Pooling, Bundling 

Outsourcing 
Kernkompetenzen 

• wertvoll 
• selten 
• aufwendig zu imitieren 
• nicht substituierbar 
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Fehler 
• Beschränkung Kernkompetenzen: Reduzierung Kompetenz, Innnovation & 

Wachstum, Abhängigkeit von Dritten 
• mangelnde Transparenz 
• Unterschätzung Transaktionskosten 

Transaktionskosten 
• Anbahnungskosten Lieferantenauswahl: Marktrecherche, 

Ausschreibungsunterlagen, Bewertung und Auswahl 
• Vereinbarungskosten (Vertrag & Verhandlung): Rechtsanwälte, Berater 
• Steuerungskosten: Qualitätsmanagement, Vertragsüberwachung, SLM 
• Anpassungskosten: Change Requests 

Nutzenversprechen 
• Kostenreduktion: höhere Kompetenz/Auslastung externer Fachleute, Skaleneffekte 
• Variabilität: Variabilisierung von Fixkosten 
• Liquiditätsgewinn: kurzfristig bei Verkauf von Anlagen und Personal 
• Strukturveränderung 

Varianten 
• Gegenstand: Infrastructure, Application, Business, Outtasking 
• Leistungsumfang: total vs. selective 
• Anzahl Dienstleister: single, multi 
• Verlagerung/Standort: onsite, nearshore, offshore 

Sourcing-Kreislauf 
• Entscheidungsprozess: Anbieterwechsel/Outsourcing 
• Anbieterauswahl/Transformation: Vertragsabschluss SLA 
• Betriebsmanagement 
• Rückführung: Insourcing 
• interne Betriebsführung 

Managed Services 
• XaaS 
• Dienstleistungen geraten aus Visier – Gefahr: SLA nicht beachtet 

Leistungsbeschreibung 
• ablauforientiert: jede Abweichung Verstoß, wenige Service Level 
• ergebnisorientiert: kaum Vorgaben zu Technik/Abläufen, genaue Beschreibung des 

Ergebnisses, mehr/genauer Service Level, Sanktions-System 
Risiken 

• Kostenintransparenz 
• Abhängigkeit: Migration/Transition bei Exit, Ausfall 
• mangelnde Daten- & IT-Sicherheit 

Service Level Agreement 
Vereinbarung zwischen Dienstleister & Auftraggeber über zugesicherte 
Leistungseigenschaften von laufenden Dienstleistungen 
Inhalt - Pflichten 

• Anbieter: Bestimmung der Erbringung Leistungen, Umfang, Qualität 
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• Auftraggeber: Mitwirkungspflichten, bestimmte Zeiten, Umfang 
Service Level 

• Service Item 
• Service Level Specification: Beschreibung geschuldeter Dienstleistung 
• Service Level Objective: messbare Parameter der Leistungserfüllung (z.B.: 

Erreichbarkeit, Wiederanlauf, etc.) 
• Performance Measurement 

Service Level – Beispiele 
• Service Desk: abandon rate, average speed to answer, time service factor 
• Hosting: Server Uptime, Network Uptime, Power Uptime, Wiederanlaufzeit 

Fehler 
• unspezifische Service Levels 
• fehlende Rahmenbedingungen & Ausnahmen 
• unrealistische Verfügbarkeits-Levels 
• Fußangeln: Weichmacher in Mitwirkungspflichten, geschickt beschriebene 

Messpunkte, großzügig berechnete Wartungsfenster 
• gefährliche Auslassungen: keine Pönalen, gegrenzte Haftung, „frozen zones“ 

übersehen 
• fehlendes/mangelndes Berichtswesen 

SLA – Cloud Computing 
Unterschied SaaS: Ausgliederung auch HW, Zusatz „data as a service“ 

• Versprechen: Wachstum ohne Vorlauf, Nachfragenrückgang drosselt sofort Kosten, 
selten genutzte SW wird bezahlbar (Zahlung nach Nutzung), Auslastungsspitzen 
abgefangen 

• Merkmale: flexible skalierbare Bereitstellung von IT-Ressourcen (HW, SW, 
Wartungspersonal), Abrechnung nach Nutzung, „IT-infrastructure on demand“ 

Grundsätze 
• Beschreibung Funktionalität 
• Beschreibung Messpunkte 
• Denken in Instanzen statt Hardware 
• sinnvolle Regelung Beweislast 

Service Items 
• Lastverteilung: Reaktionsfähigkeit der Elastizität 
• Dauerhaftigkeit: Wahrscheinlichkeit Datenverlust 
• Elastizität: Fähigkeit ständiges Ressourcenwachstum 
• Linearität: Verhalten bei Anwachsen der Last 
• Agilität: Reaktionsgeschwindigkeit auf Skalierungsanforderung 
• Automatisierung: Anteil der Anforderungen, die ohne Mensch abgearbeitet werden 

Benchmarking 
Ziele 

• Leistungsdefizite (Herstellung, Management, Produkt/Dienstleistung) feststellen 
• Vergleich mit erfolgreichem Unternehmen im Markt 
• Stärken-/Schwächen-Analyse des Unternehmens 
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• Position im Vergleich zum Wettbewerb ermitteln 
• Maßnahmen zur Leistungsverbesserung aufstellen 

Ablauf 
• Problem-Bereiche identifizieren 
• vorbildliche Unternehmen identifizieren 
• Maßnahmen, Prozesse, Methoden des Vorbilds untersuchen 
• neue Methoden implementieren 

Vor-/Nachteile 
• (+) überwindet wirksam herkömmliche Paradigmen 
• (+) steigert Wettbewerbsfähigkeit 
• (-) Auswahl Vorbild-Unternehmen hat entscheidenden/fehlerhaften Einfluss 

Kennzahlen(-systeme) 
• Maßzahl über Sachverhalte/Zusammenhänge im Unternehmen 
• aus Zahlen des Rechungswesens & Controllings gewonnen 
• als Basis für Entscheidungen (Unternehmensbeurteilung) 

Kennzahlensysteme 
• Du-Pont-Schema: 1919 basiert auf Return of Investment 
• ZVEI, RL 
• Economic Value-Added-System 
• Shareholder Value and Discounted Cashflow 

Key Performance Indicators (KPI) 
• Zweck: aussagekräftige Zahlen aus gesammelter Datenflut – Vergleichbarkeit 
• Bedeutung: Kennzahlen zur Messung der Erreichung gesetzter Ziele 

Verwendung 
• IT: ITIL-Framework, in SLA zur Beschreibung von SLO 
• Projektmanagement: Kontrolle Projektfortschritt 
• Prozessmanagement: Messung Prozessqualität/-treue 
• Unternehmenscontrolling, strategische Unternehmensplanung 

Vor-/Nachteile 
• (+) Leistung von Organisationseinheiten messbar und vergleichbar 
• (+) Messung von Leistung von Qualität und Leistung objektiviert 
• (-) Fokus auf Kennzahlen – Vernachlässigung anderer Erfolgsfaktoren 
• (-) fehlender Zusammenhang mit Qualität 
• (-) nur Messung Zielerreichung – nicht Qualität und Aussagekraft der Ziele 

Balanced Scorecard (BSC) 
Kennzahlenbasiertes System zur Unternehmenssteuerung anhand von strategischen Zielen 

• Grundprinzip: Formulierung Ziele, Aufteilung in Teilziele & Verantwortliche, 
Entwicklung Kennzahlen zur Kontrolle, Messung Soll-Ist, Gegensteuerung bei 
Abweichung 

• Regelkreisprinzip: Vision & Strategie erklären – konkrete Aktionen, Kommunikation 
strategische Ziele – Verbindung Maßnahmen, Vorgaben & Initiativen, Verbesserung 
durch Feedback 
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• Standard-Perspektiven: Finanzen, Markt & Kunden, interne Prozesse, Potentiale & 
Wachstumsperspektiven 

Fehler 
• Missbrauch zur Entwicklung von Vision, Mission, Strategie 
• Inadäquate Behandlung von Widersprüchen zwischen Perspektiven 
• zu abstrakt 
• Abhängigkeit der Perspektiven nicht behandelt 
• Erstellung mit generischen Scorecards/Vorlagen 
• nur top-down für Management formuliert 
• zu viele Kennzahlen 

Vor-/Nachteile 
• (+) effiziente Umsetzung 
• (+) sichere Erfolgskontrolle 
• (+) klare Kommunikation 
• (+) hohe Transparenz 
• (-) hoher Aufwand 
• (-) nur bei guter Qualität brauchbar 
• (-) keine Aussage über Qualität der Ziele 

agiles Vorgehen 
• agiles Manifest: 4 Werte & 12 Prinzipien 
• agile Methoden: Scrum, Kanban, Extremprogramming 
• agile Techniken: daily Meetings, Product Backlog, Kanban Board, etc. 

Einschätzung 
• ugly: Losarbeiten ohne Überlegung, Ignoranz von Abhängikeiten, Geringschätzung 

Dokumentation 
• hyped: selbstorganisierende Teams, cross-functional Teams 
• good: Teamorientierung, Teamkommunikation, Abhandlung impediments 
• brilliant: kurze Iterationen mit Lieferung lauffähiger Software, verbundene 

Mechanismen – automatische Regressionstests 
Zentralfunktionen 

• Leistungen mit übergreifenden Charakter 
• Leistungen, die nicht dezentralisiert werden dürfen (Security, Finanzen) 
• gewählt zur Kompensation der Organisationsform 

Releasemanagement 
• Wasserfall-Release (Big Bang): alle 3 Monate, alle Produkte gemeinsam, 

Kundenabnahme mit Test-Clients & Testusern auf Testzone vor Release 
• agiles Release/Rollout (continous delivery): kurze Zyklen, Produkte unabhängig, 

Kundenabnahme auf Produktiv-Clients in Produktivzone, Voraussetzungen (Rückstieg 
möglich, Tranchenfähigkeit) 

Applikationsstrategie 
• Standortbestimmung 

o Ist-Analyse 
o Herausforderungen 

• Strategie-Entwurf 
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o Applikationsstrategie 
o Sourcing-Strategie 
o IT-Organisation 

• Strategie-Umsetzung 
o Umsetzung 
o Cockpit 

Voraussetzungen 
Gesamt-/Geschäftsstrategie: 

• keine formale Business Strategie: Annahmen nötig 
• IT- & Business-Strategie getrennt: starke Zusammenarbeit nötig 
• IT- & Business-Strategie inkludiert: Wichtigkeit erkannt, Gefahr – zu späte Erkennung 

Veränderungen 
Applikationsportfolio 

• Ziel: Darstellung Leistungen & Services für die Fachabteilungen 
• Applikationen kategorisiert 
• Fokus auf unternehmenskritische Applikationen 
• Schattenapplikation: mit Tools gebastelte Lösung 
• Insellösung: Stand-Alone Lösung – keine Anbindung an andere Systeme möglich 

Analyse & Problembereiche 
• Schattenapplikation, Insellösungen & Legacy Applikationen identifizieren 
• Mehrfachspeicherung Daten/Funktionen (Versionierung?) 
• unterschiedliche technische Standards 
• alte, langsame Schnittstellen 
• Legacy Applikationen finden 

Ziel 
• Reduzierung Wartungskosten 
• Standardisierung des Applikationsportfolios 
• hohe Skalierbarkeit/Flexibilität 

Handlungsempfehlung 
BCG-Matrix (Marktanteil, Marktwachstum) 
Ward/Peppard (Wichtigkeit, Reifegrad, Farbe: Wartungskosten, Kreisgröße: Benutzeranzahl) 

• Question Marks (High Potential): unklar & unsicher, inwieweit Apps zum Erfolg 
beitragen - risikoreich 

• Stars (Strategic): wichtigste Applikation – ständige Weiterentwicklung 
• Poor Dogs (Support): Unterstützung zu nicht so wichtigen Prozessen 
• Cash Cows (Key Operational): sehr wichtig, Kern-, Management- & Supportprozesse 

Fragestellungen 
• welche Anwendungen ersetzen/durch Optimierung retten 
• welche Systeme End of Life ersetzen 
• welche Anwendungen binden zu viele Ressourcen/sind redundant 
• Anwendungen unsicher/rechtens (Compliance) 

Handlungsoptionen 
• behalten: kein Handlungsbedarf 
• ausmustern: Applikation ersetzen (Prozesse, Fristen, Aufwand) 
• Modernisierung: Applikation bleibt erhalten und wird erneuert 
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• Bewertungskriterien: Wartungskosten, Akzeptanz, Reifegrad Prozess, 
Änderungswahrscheinlichkeit Prozess, Reifegrad Technologie, Lock-In-Gefahr 

Lebenszyklus 
Heinrich 

1. Entwicklung: Ideenfindung & -verwirklichung (hohe Kosten) 
2. Einführung: schrittweise Einführung (wachsende Nutzung) 
3. Wachstum: Tests abgeschlossen, Fehler beseitigt (Nutzung nimmt zu) 
4. Sättigung/Reife: Zenit des Produkts 
5. Rückgang 
6. Abschaffung: Ablöse mit Umstellungskosten 

Roadmap 
• Applikationslebenszyklusplanung 
• Änderungen, Ergänzungen, Erneuerungen, Neuanschaffungen auf einem Zeitstrahl 
• grafischer Überblick 
• Aufzeigen von Kapital, Know-How & Ressourcen 

 


